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Das Konzert ndet im Rahmen der Jazztage Dresden statt.
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MICHAEL KUBE
Neue Klänge aus der Neuen Welt
Die amerikanische Musikgeschichte ist 
eine Geschichte voller Widersprüche. 
Hinterließ zwar die Musik der schwarzen 
Minderheit (also Jazz und Blues) schon 
vor dem Ersten Weltkrieg unüberhörbare 
Spuren in der »Alten Welt« und beflügelte 
eine ganze Generation junger Kompo-
nisten, so setzte man im bürgerlichen 
Konzertleben – vor allem an der amerika-
nischen Ostküste – ganz auf zugkräftige 
europäische Namen. So wurde Antonín 
Dvořák 1892 per Telegramm die Direktion 
des Konservatoriums in New York an-
getragen, und 1907 verpflichtete Heinrich 
Conried, ein gebürtiger Österreicher 
und ehemaliges Ensemblemitglied des 
Burgtheaters, Gustav Mahler an die New 
Yorker Metropolitan Opera. 
Der Weg zu einer spezifisch »amerika-
nischen« Tonsprache (und »Amerika« 
meint hier die »Vereinigten Staaten von 
Amerika«, nicht den nordamerikanischen 
Kontinent, der ja auch Kanada und Mexiko 
umfasst) war indes ein langer Prozess und 
währte Jahrzehnte. So notierte der Ende 
der 1930er Jahre aus Wien nach New York 
emigrierte Hans W. Heinsheimer in seinen 
Erinnerungen mit Ironie, er habe dort 
nur Komponisten angetroffen, die ent-
weder an »einer großen amerikanischen 
Sinfonie« oder an »einer monumentalen 
Whitman-Kantate« arbeiten würden. 
Auch Paul Hindemith spürte diesem 
Phänomen in einer seiner Harvard- 
Vorlesungen von 1949/50 nach, und zwar 
in der für ihn so typischen sympathi-
schen Offenheit: »Die goldene Zeit des 
musikalischen Nationalismus ist vorbei. 
Umso verwunderlicher ist es, die Ver-
einigten Staaten diesen kleinlichen […] 
Trieb pflegen zu sehen […]. Würde in  
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der Musik die Bezeichnung ›american‹ 
ebenso wie bei Erntemaschinen, Rasier-
klingen und Nylonstrümpfen einfach 
und nüchtern als Handelsmarke ge-
braucht, nichts wäre dagegen einzuwen-
den. Leider ist sie aber der sentimentale 
Ausdruck eines mächtigen und übers 
ganze Land verbreiteten künstlerischen 
Minderwertigkeitskomplexes, kompen-
siert durch Eifer und Lautheit.« Gerichtet 
waren diese Worte gegen jene unreflek-
tierten, sich patriotisch gebenden Werke, 
die vor allem im Zuge des Zweiten Welt-
kriegs entstanden, kaum aber gegen jene 
Komponisten, die in den 1930er Jahren 
damit begannen, durch das Vordringen 
in neue stilistische Bereiche eine genuin 
»amerikanische« Musiksprache zu  
begründen – von der Sinfonie in der  
Carnegie Hall bis hin zum Musical auf 
dem Broadway. Für diese höchst aufre-
gende Entwicklung stehen auch (und in 
jeweils ganz eigener Weise) die Kompo-
nisten des heutigen Konzerts – von Kurt 
Weill (der 1935 aus Europa emigrierte) 
über Leonard Bernstein bis hin zu Philip 
Glass, einem Grenzgänger zwischen 




Bernsteins »On the Town«
Die Musik des 20. Jahrhunderts lässt sich 
ohne ihn nicht denken. Und Leonard 
Bernstein war weit mehr als ein begna-
deter Dirigent und Komponist, er war 
auch ein herausragender Vermittler der 
klingenden Kunst generell: schon wäh-
rend der Anfänge des Fernsehens, zuletzt 
als Mitbegründer des Schleswig-Holstein 
Musikfestivals. Der anhaltende Welterfolg 
seiner »West Side Story« (1957) mag aber 
noch heute allzu rasch darüber hinweg-
täuschen, dass Bernstein knapp 100 
Werke hinterlassen hat: Klavierstücke, 
Konzertantes, geistliche Musik, Sinfo-
nien – und natürlich Musicals und Opern. 
In jedem dieser Genres durchbrach 
Bernstein die damals noch vielfach eng 
abgesteckten Grenzen zwischen E- und 
U-Musik. Auf den ersten Blick verwirren 
einige seiner Kompositionen durch einen 
eigenartig inhomogenen stilistischen 
Pluralismus. Doch gerade die Vielfalt 
der Rhythmen, Melodien und Klänge 
zeichnet sein Schaffen aus. Bedauerlich 
ist nur, dass zu wenig wahrgenommen 
wird, wie sehr hinter jeder einzelnen 
Note die Intensität des künstlerischen 
Müssens steht, ganz so, wie man es noch 
heute beim Dirigenten Bernstein hörend, 
aber mehr noch auf DVD sehend erleben 
kann. Die im wahrsten Sinne des Wortes 
sich selbst entäußernde Intensität seiner 
Leonard Bernstein 1945
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Besetzungszettel der Uraufführungsproduktion von  
»On the Town«
Interpretation (von Beetho-
ven über Brahms, Mahler und 
Sibelius bis zu den amerika- 
nischen Klassikern des  
20. Jahrhunderts) ist bis heute 
auch in dieser Repertoirebreite 
unerreicht.
Bereits im ersten Musical »On 
the Town«, das am 28. Dezem-
ber 1944 im Adelphi Theatre 
auf dem Broadway uraufge-
führt wurde, zeigt Bernstein 
die für alle weiteren seiner 
Kompositionen so typische 
Verknüpfung von jazzigem 
Groove, melancholischer Me-
lodie mit einer aufreizenden 
Instrumentation. Hervor-
gegangen aus dem erfolgrei-
chen Ballett »Fancy Free«, handelt »On 
the Town« von den drei Matrosen Gabey, 
Chip und Ozzie und ihrem auf 24 Stunden 
begrenzten Landgang. Bei der Suche nach 
drei Mädchen, mit denen sie den Abend 
verbringen können, werden nicht nur 
zahlreiche Sehenswürdigkeiten der Stadt 
gestreift, sondern auch für die damalige 
Zeit moderne Frauenbilder entwickelt 
(freilich vor einer heiter-unterhaltenden 
Fassade): Ins Spiel kommen die Taxifah-
rerin Hildy, im Naturkundemuseum die 
Anthropologiestudentin Claire und in der 
Carnegie Hall die Gesangsstudentin Ivy 
Smith.  
Am Ende steht im Vergnügungspark auf 
Coney Island dann ein kurzes Happy-End, 
bevor die drei Musical-Helden wieder an 
Bord ihres Kriegsschiffes gehen.
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Das höchst unterhaltsame Libretto 
stammt von Betty Comden und Adolphe  
Green (sie schrieben u.a. auch das Dreh-
buch für »Singin’ in the Rain«), die bei 
der Premiere von »On the Town« als 
Claire und Ozzie selbst mit auf der Bühne 
standen. In die Handlung sind zahlreiche 
Tanzszenen integriert, was auch der  
Verfilmung mit u.a. Gene Kelly und Frank 
Sinatra (1949) zu einem großen Erfolg 
verhalf – allerdings mit nur wenigen Aus-
zügen aus der originalen Partitur, die den 
Produzenten als zu avanciert erschien. 
Bernstein hingegen extrahierte aus dem 
zweiaktigen Musical eine Folge von drei 
knapp gefassten Orchestersätzen. In der 
letzten Nummer erscheint mehrmals 
die das Musical prägende Melodie »New 
York, New York, it’s a helluva town«. Sie 
ist eine Hommage an diese wirbelnde 
Metropole, von der Bernstein auch später 
noch bekannte: »Diese Stadt fesselt mich 
noch immer. Kein Wunder, dass ich dau-
ernd Musik über sie schreibe.«
Die Geschichte von »On the Town« dreht  
sich um drei Matrosen auf einem 24-stünd-
igen Landurlaub in New York und um ihre 
Abenteuer in der monströsen Großstadt, die  
ihre Einwohner als selbstverständlich 
ansehen. 
I. Tanz des Great Lovers: Gabey, der roman-
tische Matrose auf der Suche nach der 
glamourösen Miss Turnstiles, schläft in der 
U-Bahn ein und träumt, sie zu verführen. 
II. Pas de deux: Gabey beobachtet eine 
zugleich zarte und unheimliche Szene, in der 
eine sensible Highschool-Schülerin im Central 
Park von einem weltgewandten Matrosen 
angemacht und er zurückgewiesen wird. 
III. Times Square Ballet: Ein Panoramabild,  
in dem alle Matrosen in New York auf dem 
Times Square zusammenkommen, um sich 
eine Nacht zu amüsieren. Man sieht ein 
öentliches Tanzvergnügen, eine Szene 





geboren am  25. August 1918 in Lawrence,
Massachusetts
gestorben am 14. Oktober 1990 in New York
Drei Tanz-Episoden aus dem 
Musical »On the Town« 
ENTSTEHUNG  
Musical: 1944
Zusammenstellung der  
»Drei Tanz-Episoden«: 1945
URAUFFÜHRUNG
innerhalb des Musicals: 28. Dezember 1944  
im Adelphi Theatre in New York unter  
Leitung von Lehman Engel
konzertant: 3. Februar 1946 im Civic 
Auditorium San Francisco mit der San 
Francisco Symphony unter Leitung 
von Leonard Bernstein
ZULETZT VON DER DRESDNER 
PHILHARMONIE GESPIELT
6. Juli 2012 unter Leitung von  
Michael Sanderling
BESETZUNG
Flöte (auch Piccolo), Oboe (auch 
Englischhorn), 3 Klarinetten (1. auch  
Es-Klarinette, 2. auch Altsaxophon, 3. auch 
Bassklarinette), 2 Hörner, 3 Trompeten,  
3 Posaunen, Pauken, Schlagwerk (hängendes 
Becken, Kleine Trommel, Große Trommel, 





Kurt Weills Zweite Sinfonie 
Als Kurt Weill am 21. März 1933 von Berlin 
aus nach Paris floh, geschah dies in aller 
Eile. Es war der sogenannte »Tag von 
Potsdam«, eine von Hitler und seinen 
Gefolgsleuten vorbereitete Inszenierung 
aus Anlass der Konstituierung des neuen 
Reichstags. Die Nationalsozialisten 
hatten bei der Wahl am 5. März 1933 die 
absolute Mehrheit verfehlt und waren zu 
einer Koalition mit der rechtsnationalen 
DNVP (Deutschnationale Volkspartei)  
gezwungen, für Verfassungsänderungen 
bedurfte es zusätzlich der Zustimmung 
der Zentrumspartei. Konziliant im Auf-
treten sollten nun die konservativen Kräfte 
gesammelt werden; die Abgeordneten der 
SPD boykottierten diesen propagandis-
tischen Festakt, die KPD-Abgeordneten 
waren bereits inhaftiert worden. Die 
Veranstaltung erreichte tatsächlich ihr 
Ziel: Nur zwei Tage später stimmte eine 
Zweidrittelmehrheit der anwesenden Ab-
geordneten für das Ermächtigungsgesetz. 
Das Ende der Weimarer Republik war 
damit besiegelt, demokratische Kontroll-
mechanismen wurden aufgehoben und 
der Prozess der »Machtübernahme« der 
Nationalsozialisten abgeschlossen. 
Kurt Weill 1933 in Paris
Für Kurt Weill trat damit eine höchst 
bedrohliche Situation ein, und dies 
nicht allein wegen seiner jüdischen Ab-
stammung. Genauso schwer wog seine 
politische Haltung und die Zusammen-
arbeit mit Bertolt Brecht, die sich etwa 
in der »Dreigroschenoper« (1928) und 
in der Oper »Aufstieg und Fall der Stadt 
9
Bruno Walter, vermutlich in den frühen 1930er Jahren, 
Foto mit autographer Widmung
Mahagonny« (1930) manifestierte. Brecht 
selbst hatte bereits mit seiner Familie 
Berlin verlassen und Lotte Lenya 
schon Anfang des Jahres die Schei-
dung von Weill beantragt – ob wegen 
einer Liaison oder um den gemeinsa-
men Besitz zu retten, ist unklar. Bei 
seiner Abreise nach Paris hatte Weill 
jedenfalls schon erste Skizzen zur 
Zweiten Sinfonie in den Koffer gelegt. 
Dass er zu diesem Zeitpunkt auf diese 
traditionsreiche Gattung zurückgriff, 
hat freilich auch pragmatische Gründe: 
Das Werk war im Anschluss an den 
überwältigenden Erfolg des Pariser 
Weill-Abends vom 11. Dezember 1932 
von der französischen Princesse 
Edmond de Polignac (1865–1943) in 
Auftrag gegeben worden – einer über-
aus kunstsinnigen wie vermögenden 
Mäzenin, die als Tochter des Nähma-
schinenfabrikanten Singer in Amerika  
geboren worden war und in den fran-
zösischen Adel eingeheiratet hatte.  
Das Honorar, die geknüpften Kontakte 
und wohlwollende Unterstützung bei 
der Wohnungssuche sicherten in Paris 
das Überleben – bis Weill und Lotte 
Lenya im September 1935 Europa 
gänzlich den Rücken kehrten. 
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Dass der Auftrag auf eine Sinfonie zielte, 
erscheint aus historischer Perspektive 
kaum verwunderlich: Nach den teilweise 
radikalen stilistischen Entwicklungen der 
1920er Jahre hatte allgemein schon länger 
eine Konsolidierung eingesetzt, in der 
auch wieder repräsentative Gattungen in 
den Fokus rückten. Weill hingegen wählte 
für die dreisätzige Sinfonie (das Scherzo 
entfällt) eine musikalische Sprache, wie 
man sie auch in seinen Bühnenwerken 
der Zeit findet: in klare Form gegossene 
markante Melodien, akzentuierte Rhyth-
men in durchsichtiger Instrumentation. 
Auch wenn er die Partitur ausdrücklich 
als »absolute Musik« bezeichnete und der 
spätere englischsprachige Titel »Three 
Night Scenes: A Symphonic Fantasy« auf 
den Dirigenten Bruno Walter zurück-
gehen soll, ist die Musik doch nicht ganz 
frei von weiterführenden Assoziationen. 
So erinnert in der langsamen Einleitung 
des Kopfsatzes die markante Trompeten-
melodie deutlich an die »Ballade von 
Cäsars Tod« aus der Oper »Der Silbersee« 
(uraufgeführt am 18. Februar 1933 in Leip-
zig). Dort ist sie mit dem Text unterlegt: 
»Rom hieß eine Stadt, und alle Römer 
hatten in den Adern heißes Blut, als sie 
Cäsar einst tyrannisch reizte, kochte es 
sofort in Siedeglut.«
Ich hatte seit Jahren nichts für den 
Konzertsaal geschrieben, weil ich ganz mit 
meinen Theaterarbeiten beschäftigt war und 
auf diesem Gebiete immer neue Aufgaben 
fand, die mich reizten. Ich glaube, dass auch 
der reinste Theatermusiker von Zeit zu Zeit 
den Drang verspürt, ein Stück ›absoluter‹ 
Musik zu schaen. Da nämlich die wirkliche 
Theatermusik auch als ›Musik an sich‹ 
standhalten soll, ist es ein großer Reiz, die 
musikalischen Formen und Stilelemente, die 
man im Zusammenhang mit dem Wort und 
der szenischen Vorstellung gefunden hat, an 
einer Arbeit zu kontrollieren, die auch in der 
Auswirkung einen rein musikalischen, d.h. 
konzertanten Zweck verfolgt. 
 
Kurt Weill im Programmheft der Uraufführung 
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KURT WEILL
geboren am 2. März 1900 in Dessau
gestorben am 3. April 1950 in New York
Sinfonie Nr. 2 
ENTSTEHUNG 
zwischen Januar 1933 (Berlin) und  
Februar 1934 (Paris)
URAUFFÜHRUNG
11. Oktober 1934 durch das Concertgebouw-
Orchester in Amsterdam unter Leitung von 
Bruno Walter 
ZULETZT VON DER DRESDNER 
PHILHARMONIE GESPIELT
24. Mai 2014 unter Leitung von  
Michael Sanderling
BESETZUNG
2 Flöten (beide auch Piccolo), 2 Oboen,  
2 Klarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner,  
2 Trompeten, 2 Posaunen, Pauken,  
Schlagwerk ad libitum (Triangel, Gong,  





Philip Glass meets David Bowie
Neben den Namen von John Adams und 
Steve Reich fällt regelmäßig auch der von 
Philip Glass, wenn von den Großmeistern 
der Minimal Music die Rede ist. Eine zu-
lässige Verkürzung, die aber kaum etwas 
über die unterschiedliche stilistische 
Entwicklung der Komponisten verrät. 
Minimal Music, das war seit Mitte der 
1960er Jahre die radikale Vereinfachung 
der Musik auf rhythmische Muster und 
wenige Töne in sogenannten Patterns, die 
wie ein amerikanischer Gegenentwurf zu 
manchen Strömungen der europäischen 
Avantgarde anmutete. Markanter Aus-
gangspunkt war dafür auf jeweils ganz 
unterschiedliche Weise die Komposition 
»In C« (1964) von Terry Riley; ihr folgten 
u.a. »Phase« für Violine und Tonband 
und »Phase« für zwei Klaviere (1967) 
von Steve Reich, »Shaker Loops« (1978) 
von John Adams oder die »Music in 
Twelve Parts« (1974) von Philip Glass. 
Zunächst hauptsächlich konzipiert für 
gemischte Ensembles (mit Schlagwerk 
oder auch elektronischen Klängen), er-
oberte in einem weiteren Schritt diese Art 
des Komponierens bald auch die Opern-
bühne und das sinfonische Repertoire. 
Bereits 1976 entstand mit »Einstein on 
the Beach« von Glass eine erste abend-
füllende Oper, 1987 legte John Adams mit 
»Nixon in China« ein politisch inspiriertes 
Bühnenwerk vor, das noch heute aktuell 
anmutet. Mit Blick auf das Orchester 
wurde die breit angelegte, dreiteilige 
Partitur der »Harmonielehre« (1985) von 
Adams richtungsweisend, während Philip 
Glass nach einem ersten Violinkonzert 
Philip Glass
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(1987) ab 1992 in erstaunlich kontinuierli-
cher Folge bis heute zwölf Sinfonien schuf 
– neben 15 Opern, acht Streichquartetten 
und zahlreichen Filmpartituren, darunter 
auch der zu »The Truman Show« (1998).
Heute ist die einst als karg und radikal 
empfundene Minimal Music längst als Teil 
der Pop-Art im Repertoire angekommen. 
Dennoch gibt es immer wieder musikali-
sche wie auch biographische Bezüge, die 
selbst bei aktuellen Werken in die Zeit der 
Anfänge zurückverweisen. So auch bei 
der 12. Sinfonie (2018) von Philip Glass. 
Gemeinsam mit der Sinfonie Nr. 1 (1992) 
und der Sinfonie Nr. 4 (1996) bezieht sie 
sich auf David Bowie (1947–2016), einen 
der einfl ussreichsten Musiker der Rock- 
und Popmusik des letzten Viertels des 
20. Jahrhunderts, genauer: dessen »Berlin 
Trilogy«, die seine auf der Westseite der 
damals noch geteilten Stadt produzierten 
Alben »Low« (1977), »Heroes« (1977) und 
»Lodger« (1979) umfasst. Nach seinem 
Durchbruch war Bowie nach Deutsch-
land gezogen, um sich neu inspirieren zu 
lassen und in Ruhe arbeiten zu können. 
So erinnerte er sich noch 2001 an diese 
David Bowie 1983
Zeit: »Viele Jahre lang hatte mich Berlin 
als eine Art Zufl uchtsort angesprochen. Es 
war eine der wenigen Städte, in denen ich 
mich in virtueller Anonymität bewegen 
konnte. Ich ging pleite, aber es war billig 
zu leben. 
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Glass wiederum fühlte sich durch die  
Alben inspiriert und suchte den Kontakt 
zu David Bowie. Schließlich griff er in  
seinen beiden älteren Orchesterwerken 
auf musikalisches Material der entspre-
chenden Alben zurück, für die Sinfonie 
Nr. 12 jedoch auf insgesamt sechs der 
Songtexte aus »Lodger«. (Der erste Satz 
kommt in der neuesten Version der Sinfo- 
nie ohne Gesangsstimme aus.) 
So entstand eine Sinfonie mit 
Gesängen, die (auch im Ver-
ständnis von Glass) in einer 
Reihe steht mit Partituren des 
spätromantischen und des non-
konformistischen modernen 
Repertoires – ausgehend von 
Gustav Mahlers »Lied von der 
Erde« (1907/08) über die »Lyri-
sche Sinfonie« (1922/23)  
von Alexander Zemlinsky bis 
hin zu den auch als »Vokalsinfo-
nie« bezeichneten Werken von 
Hans-Werner Henze (1955) und 
Siegfried Matthus (1972).
David Bowie-Statue in Aylesbury
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Den Plan, Bowies Berlin-Trilogie – »Low«, 
»Heroes« und »Lodger« – in drei Sinfonien 
umzuwandeln, hatte ich schon länger. 
David Bowie und sein Musikerkollege Brian 
Eno hatten meinen Vorschlag akzeptiert, 
und ich befasste mich zunächst mit der 
»Low«-Sinfonie (1992) und darauf mit der 
»Heroes«-Sinfonie (1996).  
Es sollten mehr als 20 Jahre vergehen, 
bis ich die Trilogie mit der »Lodger«-
Sinfonie abschloss, die dann am 10. Januar 
2019 durch die Los Angeles Philharmonic 
uraufgeführt wurde. 
Ich war mit David über die Jahre hinweg 
in Kontakt geblieben, und er wusste 
von meinen Plänen, die Trilogie zu 
komplettieren. Der Hauptunterschied dieses 
letzten Werkes zu den andern liegt in der 
Bedeutung des Textes.  
In diesem Fall basiert die Sinfonie auf 7 von 




geboren am 31. Januar 1937 in Baltimore,
Maryland




10. Januar 2019 in der Walt Disney Concert 
Hall in Los Angeles mit dem Los Angeles 




Solo-Mezzosopran, 2 Flöten (2. auch  
Piccolo), 2 Oboen, 2 Klarinetten in B (2. auch  
Es-Klarinette), Bassklarinette, 2 Fagotte  
(2. auch Kontrafagott), 4 Hörner, 3 Trompeten,  
2 Posaunen, Bassposaune, Tuba, Pauken, 
Schlagwerk (Amboss, Hi-hat, Fingerzimbeln, 
Herdenglocke, hängendes Becken, Tamtam, 
Tamburin, Kleine Trommel, Große Trommel, 
Holzblock, Tempelblocks, Kastagnetten, 
Maracas, Tomtoms, Rassel, Glockenspiel, 
Xylophon, Marimba), 2 Harfen, Klavier (auch 










The need to move on
So I pack a bag
And move on
Move on
Well I might take a train
Or sail at dawn
Might take a girl
When I move on
When I move on
Somewhere, someone's calling me
And when the chips are down
I'm just a travelling man
Maybe it's just a trick of the mind, but
Somewhere there's a morning sky
Bluer than her eyes
Somewhere there's an ocean
Innocent and wild
Africa is sleepy people
Russia has its horsemen
Spent some nights in old Kyoto
Sleeping on the matted ground
Cyprus is my island
When the going's rough
I would love to nd you
Somewhere in a place like that
Somewhere, someone's calling me
And when the chips are down
I stumble like a blind man
Can't forget you
Can't forget you
Feeling like a shadow
Drifting like a leaf






African nightmare one-time Mormon
More men fall in Hullabaloo men
I slide to the nearest bar
Undermine chairman, I went too far
Bent on a windfall, rent a Sony
Wonder how the dollar went down
Got to get a word to Elizabeth's father
Hey ho, he wished me well
Seemed like another day I could ²y
Into the eye of God on high
His burning eye will see me through
One of these days, one of these days
Got to get a word through one of these 
days
…
Asante habari habari ha
Asante nabana nabana na …
Getting in mood for a Mombasa night ²ight
Pushing my luck, going to ²y like a mad thing
Bare strip takeo, skimming over Rhino
Born in slumber, less than peace
Struggle with a child, whose screaming, dreaming
Drowned by the props all steely sunshine
Sick of you, sick of me
Lust for the free life, quashed and maimed
Like a valuable loved one left unnamed
Seemed like another day I could ²y
Into the eye of God on high
Seemed like another day I could ²y
Into the eye of God on high
Over the bush land, over the trees
Wise like orangutan, that was me
His burning eye will see me through
One of these days, one of these days
Got to get a word through one of these days
…
Asante habari habari ha






The clouds part for ya
Nothing stands in your way
When you're a boy
Clothes always t ya
Life is a pop of the cherry
When you're a boy
When you're a boy
You can wear a uniform
When you're a boy
Other boys check you out
You get a girl
These are your favourite things




Boys always work it out
Uncage the colours
Unfurl the ²ag
Luck just kissed you hello
When you're a boy
They'll never clone ya
You're always rst on the line
When you're a boy
When you're a boy
You can buy a home of your own
When you're a boy
Learn to drive and everything
You'll get your share








Yassassin - I'm not a moody guy
Yassassin - I walk without a sound
Yassassin - just a working man, no judge of men
Yassassin - but such a life I've never known
We came from the farmlands
To live in the city
We walked proud and lustful
In this resonant world
You want to ght
But I don't want to leave
Or drift away
Yassassin - I'm not a moody guy
Yassassin - I walk without a sound
Yassassin - just a working man, no judge of men
Yassassin - but such a life I've never known
Look at this - no second glances
Look at this - no value of love
Look at this - just sun and steel
Look at this - then look at us
If there's someone in charge
Then listen to me
Don't say nothing's wrong
'cause I've got a love
And she's afeared
You want to ght
But I don't want to leave
Or drift away
Yassassin - I'm not a moody guy
Yassassin - I walk without a sound
Yassassin - just a working man, no judge of men
Yassassin - but such a life I've never known
Yassassin - I'm not a moody guy
Yassassin - I walk without a sound
Yassassin - just a working man, no judge of men




Johnny is a man
And he's bigger than you
But his overheads are high
And he looks straight through when 
you ask him how the kids are
He'll get home around seven
'Cause the chevy's real old
And he could have had a cadillac
If the school had taught him right
And he could have married Anne with 
the blue silk blouse
He could have married Anne with the 
blue silk blouse
And the food is on the table
But the food is cold
(Don't hit her)
"Can't you even cook?
What's the good of me working when 
you can't damn cook?"
Well Johnny is a man
And he's bigger than her
I guess the bruises won't show
If she wears long sleeves
But the space in her eyes shows 
through
And he could have married Anne 
with the blue silk blouse
He could have married Anne  







I feel a little roughed up,  
feel a bit frightened
Nearly pin it down some time
Red sail action, wake up in the  
wrong town
Boy, I really get around
Thunder ocean, thunder ocean
Red sails take me, make me sail along
Red sails, and a mast so tall
Red sails, red sails
Do you remember, we another person
Green and black and red and so scared
Gra¶ti on the wall keep us all in tune
Bringing us all back home
Red sails, thunder ocean
Red sails, sailor can't dance like you
Red sail, red sail action
Red sail, some reaction
Action boy seen living under neon
Struggle with a foreign tongue
Red sails make him strong
Action make him sail along
Life stands still and stares
The hinterland, the hinterland
We're going to sail to the hinterland
And it's far far, far far far, far far far away
Its a far far, far far far, fa da, da da da






Dennis Russell Davies wurde in 
Toledo (Ohio) geboren und stu-
dierte Klavier und Dirigieren an 
der New Yorker Juilliard School. 
Seine Tätigkeit als Dirigent in 
Oper und Konzert oder als Pianist 
und Kammermusiker ist durch 
ein breit gefächertes Repertoire 
gekennzeichnet. Dieses reicht vom 
Barock bis zur aktuellen 
Musik. Nach seinen ersten 
Positionen als Chefdirigent 
des Saint Paul Chamber 
Orchestra (1972–1980) und 
des American Composers 
Orchestra in New York 
(1977–2002) siedelte er 1980 
nach Deutschland und 




Stuttgart (1980–1987) und 
beim Orchester der Beetho-
venhalle, dem Internationa-
len Beethovenfest und der Oper 
Bonn (1987–1995). Anschließend, 
von 1997 bis 2002, war er Chefdiri-
gent des Radio Sinfonieorchesters 
Wien, wurde 1997 als Professor an 
die Universität Mozarteum Salz-
burg berufen und war von 1995 bis 
Saisonende 2006 Chefdirigent des 
Stuttgarter Kammerorchesters, 
mit dem er von 1998 bis 2009 alle 
Sinfonien Joseph Haydns auf CD 
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aufnahm, weltweit erst die dritte 
Gesamteinspielung dieser Werke 
überhaupt. Ab 2009 war Davies für 
sieben Spielzeiten Chefdirigent 
des Sinfonieorchesters Basel. Von 
2002 bis 2017 war Dennis Russell 
Davies Chefdirigent des Bruckner 
Orchesters Linz und Opernchef am 
Landestheater Linz. 2014 wurde er 
Generalmusikdirektor.
Als Gast dirigierte Davies u.a. 
das Cleveland und Philadelphia 
Orchestra, aber auch das Chicago 
Symphony Orchestra, das San 
Francisco Philharmonic Orchestra  
und das Boston Symphony 
Orchestra. Das New York Philhar-
monic Orchestra und das Yomiuri 
Nippon Symphony Orchestra, in 
Europa u.a. das Concertgebou-
workest Amsterdam, das Gewand-
hausorchester Leipzig, die Dresdner 
Philharmonie, die Bamberger 
Symphoniker, die Münchner und 
Berliner Philharmoniker, das 
Deutsche Symphonie-Orchester 
Berlin, das Orchestra Filarmonica 
della Scala Milano, die Accademia 
di Santa Cecilia di Roma, das Or-
questa Nacional de España und die 
St. Petersburger Philharmoniker 
gehören ebenfalls zu den Orches-
tern, mit denen Dennis Russell 
Davies zusammenarbeitete.
Nach seinem Debut bei den Bay-
reuther Festspielen (1978–1980) 
gastierte er mit einem vielfäl-
tigen Opernrepertoire u.a. bei 
den Salzburger Festspielen, dem 
Lincoln Center Festival New York, 
an der Houston Grand Opera, der 
Hamburger und der Bayerischen 
Staatsoper, der Lyric Opera of Chi-
cago, der Metropolitan Opera New 
York, der Opéra National de Paris, 
dem Teatro Réal in Madrid und 
an der Wiener Staatsoper. In seine 
Zeit als Generalmusikdorektor in 
Linz fällt die Eröffnung des neuen 
Musiktheaters im April 2013, 
anlässlich derer Dennis Russell 
Davies die Weltpremiere von Philip 
Glass’ »Spuren der Verirrten« 
ebenso leitete wie Richard Strauss’ 
»Rosenkavalier« dirigierte. Außer-
dem leitete er im neuen Haus 
Neuproduktionen des kompletten 
»Ring des Nibelungen« ebenso  
wie u.a. »Pelléas et Mélisande«, 
»Falstaff«, »Salome«, die europäische 
Erstaufführung von »McTeague« 
sowie Uraufführungen von Moritz 




APKALNA    
Die lettische Organistin Iveta 
Apkalna gilt als eine der führenden 
Instrumentalisten weltweit. Als 
Titularorganistin der Klais-Orgel in 
der Hamburger Elbphilharmonie 
eröffnete sie mit der Uraufführung 
von Wolfgang Rihms »Triptychon  
und Spruch in memoriam Hans 
Henny Jahnn« mit Thomas Hengel- 
brock und dem NDR Elbphilharmo-
nie Orchester das neue Konzert-
haus im Januar 2017. Im September 
2018 veröffentlichte Iveta Apkalna 
beim Label Berlin Classics ihre 
neue CD »Light & Dark« und prä-
sentiert damit die Welterstaufnah-
me eines Solo-Programms an der 
Elbphilharmonie-Orgel. Seit ihrem 
Konzert mit den Berliner Philhar-
monikern unter der Leitung von 
Claudio Abbado tritt Iveta Apkalna 
mit den führenden Orchestern auf, 
u.a. mit dem Symphonieorchester 
des Bayerischen Rundfunks, dem 
Royal Concertgebouw Orchestra 
Amsterdam, dem Los Angeles 
Philharmonic oder dem Orchestra 
dell’Accademia Nazionale di Santa 
Cecilia unter der Leitung bedeuten-
der Dirigenten wie Mariss Jansons, 
Marek Janowski, Kent Nagano, 
Thomas Hengelbrock, Gustavo 
Dudamel, Sir Antonio Pappano und 
Andris Nelsons. Sie ist regelmäßiger 
Gast bei namhaften Musikfestivals 
wie dem Lucerne Festival, dem 
Rheingau Musik Festival, den Lud-
wigsburger Schlossfestspielen oder 
dem Schleswig-Holstein Musik Fes-
tival. Zahlreiche Konzerte führten 
Iveta Apkalna in die wichtigsten 
Konzertsäle Europas sowie nach 
Asien, wo sie u.a. in Chinas renom-
miertesten Konzerthäusern, dem 
NCPA in Peking und der Shanghai 
Symphony Hall konzertierte. Im 
Rahmen der Eröffnungskonzerte 
des National Kaohsiung Center 
for the Arts in Taiwan weihte Iveta 
Apkalna im Oktober 2018 die neue 
Klais-Orgel ein. Seit 2019 ist sie 
Artist in Residence der Konzert-
kirche Neubrandenburg, deren 
Instrument 2017 von der Berliner 
Orgelbauwerkstatt Karl Schuke und 
dem Bonner Orgelbauer Johannes 
Klais in Zusammenarbeit mit Iveta 
Apkalna entwickelt wurde. Als 
Porträtkünstlerin präsentiert Iveta 
Apkalna in der Spielzeit 2019/2020 
die unterschiedlichsten Facetten 
der Rieger-Orgel im Konzerthaus 
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Wien: solo im Rezital, gemeinsam 
mit den Wiener Symphonikern, mit 
Martin Grubinger und dem Percus-
sive Planet Ensemble sowie im  
Duo mit Bariton Thomas E. Bauer. 
Des Weiteren gastiert sie als Artist 
in Residence beim hr-Sinfonie- 
orchester in Frankfurt. Iveta 
Apkalna ist begeisterte Solistin 
für zeitgenössische 
Musik. Ihr Repertoire 
umfasst Werke von 
Komponisten wie Naji 
Hakim, Çriks Eðen-
valds, Arturs Maskats, 
Thierry Escaich und 
Peter Eötvös. Iveta Ap-
kalna wurde mit diver-




geehrt. 2018 wurde ihr 
der Drei Sterne-Orden 
verliehen, die höchste 
staatliche Auszeichnung Lettlands. 
Im März 2018 erhielt Iveta Apkalna 
den »Latvian Grand Music Award« 
in den Kategorien »Musikerin des 
Jahres« sowie »Konzert des Jah-
res«. Des Weiteren wurde sie vom 
lettischen Kulturministerium mit 
dem »Excellence Award in Culture 
2015« geehrt und zur Kulturbot-
schafterin Lettlands ernannt. Der 
deutsch-französische Sender ARTE 
strahlte 2008 eine Dokumentation 
über Iveta Apkalna mit dem Titel 
»Tanz auf der Orgel« aus. Als erste 
Organistin wurde sie im Jahr 2005 
mit dem ECHO Klassik als »Instru- 
mentalistin des Jahres« ausge-
zeichnet. Iveta Apkalna studierte 
Klavier und Orgel an der J. Vitols 
Musikakademie Riga und setzte ihr 
Studium an der London Guildhall 
School of Music and Drama sowie 
an der Staatlichen Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst in 
Stuttgart fort. In Lettland geboren, 
lebt Iveta Apkalna mit ihrer Familie 




KIDJO   
Die dreifache Grammy-Gewinnerin 
Angélique Kidjo wird mit ihren  
13 beeindruckenden Alben zu den 
besten Musikerinnen im Bereich 
der Singer Songwriter gezählt. Das 
Time Magazine beschreibt sie als 
»Afrikas herausragendste Diva«. 
Sie ist Preisträgerin des 2015 ver-
liehenen Crystal Award und wurde 
2016 von Amnesty International 
mit dem höchsten Preis, dem 
Botschafter des Gewissens, aus-
gezeichnet sowie dem Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis 2018. 
Als Darstellerin mit außergewöhn-
licher Stimme, Ausstrahlung und 
ihrer Einzigartigkeit, welche sich 
durch ihre Verbundenheit mit 
Kultur und Sprache ihrer Heimat 
Benin auszeichnet, verdiente 
sie sich den Respekt ihrer Mit-
menschen im eigenen Land, aber 
auch in der Welt. Kidjo vermischt 
westafrikanische Traditionen mit 
modernen Elementen aus Ameri-
can R&B, Funk und Jazz. Sie lässt 
sich ebenfalls von europäischen 
und lateinamerikanischen Klän-
gen inspirieren.
Kidjos jüngstes Album »Celia«  
(April 2019 – Verve/Universal Music 
France) wurde in New York und 
Paris aufgenommen, produziert 
wurde es von David Donatien  
und gemixt von Russell Elevado  
(D’Angelo, Kamasi Washington). Ihr 
Album DJIN DJIN gewann einen 
Grammy Award für das Beste zeit-
genössische Album 2008. Die Platte 
OYO war nominiert für den selben 
Preis im Jahr 2011. 2014 erschien 
Angelique Kidjos erstes Buch: 
»Spirit Rising: My life, my music« 
(Harper Collins). Ihr zwölftes 
Album EVE gewann den Grammy 
Award 2015, ihr Album »Sings  
with the Orchestre Philharmoni-
que du Luxembourg« (Savoy/429 
Records) wurde 2016 ebenfalls mit 
einem Grammy ausgezeichnet. 
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Angélique Kidjo präsentierte diese 
genreübergreifende Arbeit mit 
verschiedenen Orchestern wie 
dem Bruckner Orchester Linz und 
dem Orchestre de Paris. 
Mit Philip Glass hat sie schon 2015 
beim Projekt »IFE: Three Yoruba 
Songs« zusammengearbeitet und 
war im Januar 2019 Solistin bei der 
Urauff ührung seiner 12. Sinfonie 
»Lodger« in Los Angeles.
Angélique Kidjo engagiert sich 
neben ihrer weltweiten Konzert-
tätigkeit auch in sozialen Projekten, 
um Kindern in Not zu helfen und 
unterstützt Projekte von UNICEF 
und OXFAM. Sie gründete ihre 
eigene Stiftung Batonga und setzt 
sich für die Unterstützung von 
jungen Mädchen in Afrika ein.
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Die Dresdner Philharmonie blickt 
als Orchester der Landeshaupt-
stadt Dresden auf eine 150-jährige 
Geschichte zurück. Mit der Eröff-
nung des sogenannten Gewerbe-
haussaals am 29. November 1870 
erhielt die Bürgerschaft Gelegen-
heit zur Organisation großer  
Orchesterkonzerte. Ab 1885 wurden 
regelmäßig Philharmonische 
Konzerte veranstaltet, bis sich das 
Orchester 1923 seinen heutigen 
Namen gab. In den ersten Jahr-
zehnten standen Komponisten 
wie Brahms, Tschaikowski, Dvořák 
und Strauss mit eigenen Werken 
am Pult der Dresdner Philharmo-
nie. Im Orchester spielten heraus-
ragende Konzertmeister wie Stefan 
Frenkel, Simon Goldberg oder die 
Cellisten Stefan Auber und Enrico 
Mainardi. Carl Schuricht und Paul 
van Kempen leiteten ab 1934 das 
Orchester; besonders van Kempen 
führte die Dresdner Philharmonie 




Fokus, den er in seinen Program-
men auf die Musik Anton Bruck-
ners legte, trug dem Orchester den 
Ruf eines »Bruckner-Orchesters« 
ein. Zu den namhaften Gastdiri-
genten, die damals zur Dresdner 
Philharmonie kamen, zählten 
Hermann Abendroth, Eduard 
van Beinum, Fritz Busch, Eugen 
Jochum, Joseph Keilberth, Erich 
Kleiber, Hans Knappertsbusch 
und Franz Konwitschny. 
Nach 1945 bis in die 1990er Jahre 
waren Heinz Bongartz, Horst  
Förster, Kurt Masur (seit 1994  
auch Ehrendirigent), Günther 
Herbig, Herbert Kegel, Jörg-Peter 
Weigle und Michel Plasson als 
Chefdirigenten tätig. In jüngster  
Zeit prägten Dirigenten wie Marek 
Janowski, Rafael Frühbeck de  
Burgos und Michael Sanderling das 
Orchester. Mit Beginn der Saison  
2019/2020 ist Marek Janowski 
noch einmal als Chefdirigent und 
künstlerischer Leiter zur Dredsner 
Philharmonie zurückgekehrt.
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Ihre Heimstätte ist der im April 
2017 eröffnete hochmoderne  
Konzertsaal im Kulturpalast im 
Herzen der Altstadt. 
Im romantischen Repertoire hat 
sich das Orchester einen ganz ei-
genen »Dresdner Klang« bewahrt. 
Darüber hinaus zeichnet es sich 
durch klangliche und stilistische 
Flexibilität sowohl für die Musik 
des Barock und der Wiener Klassik 
als auch für moderne Werke aus. 
Bis heute spielen Uraufführungen  
eine wichtige Rolle in den Program-
men des Orchesters. Gastspiele in 
den bedeutenden Konzertsälen 
weltweit zeugen vom hohen An-
sehen, das die Dresdner Philhar-
monie in der Klassikwelt genießt. 
Hochkarätig besetzte Bildungs- 
und Familienformate ergänzen das 
Angebot für junge Menschen; mit 
Probenbesuchen und Schulkon-
zerten werden bereits die jüngsten 
Konzertbesucher an die Welt der 
klassischen Musik herangeführt. 
Den musikalischen Spitzennach-
wuchs fördert das Orchester in der 
Kurt Masur Akademie.
Von ihrem breiten Spektrum zeugt 
auch die seit 1937 gewachsene  
Diskographie der Philharmonie. 
Ein neuer Höhepunkt wurde mit 
dem CD-Zyklus unter der Leitung 
von Michael Sanderling erreicht, 
der sich sämtlichen Sinfonien  
von Dmitri Schostakowitsch und 




DIE DRESDNER PHILHARMONIE 
IM HEUTIGEN KONZERT
1. VIOLINEN
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV 










































































Dittmar Trebeljahr KV           
Klaus Jopp KV 
FAGOTTE
Daniel Bäz KM            
Prof. Mario Hendel KV
HÖRNER
Prof. Friedrich Kettschau KV












Prof. Jörg Wachsmuth KV 
PAUKE | SCHLAGWERK
Oliver Mills KV












KM → Kammermusiker | KV → Kammervirtuos | * → Gast | ** → Akademie | *** →Substitut
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UNSERE NÄCHSTEN VERANSTALTUNGEN (AUSWAHL)
SA 9. NOV 2019 
KULTURPALAST
… und der Zukunft  
zugewandt…
THEMENTAG – 30 JAHRE NACH DEM MAUERFALL
17.00 Uhr, Konzertsaal
MUSIK DEMOKRATIE EUROPA
Fünf Komponistinnen und Komponisten reagieren mit 
ihren neuen Werken auf Themen der Gegenwart.
Auditivvokal Dresden
Olaf Katzer | Leitung
18.30 Uhr, Konzertsaal
I HAVE A DREAM
Schenker: Sinfonie ›In memoriam Martin Luther King‹
Kein Geringerer als Kurt Masur setzte sich 1972  
vehement für dieses Werk ein und dirigierte die  
Urauührung. Sie geriet zum Skandal und Fanal:  
Eine Musik, die bis heute nichts an Aktualität  
eingebüßt hat.




Vier meisterhafte Werke von Paul-Heinz Dittrich,  
Georg Katzer/ Wolfgang Hilbig, Wilfried Jentzsch und 
Friedrich Goldmann erklingen, die unterschiedliche 
Positionen aus vier Jahrzehnten markieren und dabei 
Musik, Literatur und Film verbinden.
Jonathan Stockhammer | Dirigent
Peter Schweiger | Sprecher




Schleinstein: ›Zeit-Klänge: Klang-Szenen:  
Skizzen zu Friedrich Goldmann‹ (D 1991)
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SO 10. NOV 2019 | 11 Uhr
HERKULESKEULE
AKADEMISTEN STELLEN SICH VOR
Zemlinsky: Quartett (Zwei Fragmente) für  
Klarinette, Violine, Viola und Violoncello
Hindemith: ›Kleine Kammermusik‹ op. 24/2  
für Bläserquintett
Weinberg: Streichtrio 
Eisler: Septett Nr. 2 ›Circus‹ 
Akademisten der Kurt Masur Akademie
Léa Villeneuve | Flöte 
Inken Grabinski | Klarinette 
Lena Nell | Fagott 
Minchang Jo | Violine
Yuju Lai | Viola
Floris Faber | Viola
Michael Schmitz | Violoncello 
Mitwirkende Philharmoniker
Guido Titze | Oboe 
David Coral | Horn 
Alexander Teichmann | Violine 
Eine Veranstaltung der KURT MASUR AKADEMIE
Orchesterakademie der Dresdner Philharmonie e.V. 
SO 17. NOV 2019 | 19.00 Uhr





Schönberg: ›Verklärte Nacht‹ für Streichsextett
Mitglieder der Dresdner Philharmonie
Eva Dollfuss | Violine
Deborah Jungnickel | Violine
Beate Müller | Viola
Andreas Kuhlmann | Viola
Dorothea Plans-Casal | Violoncello
Matthias Wilde (a.G.) | Violoncello 
Das ausführliche Konzert- und 
Abonnementangebot der  
Saison 2019/2020 finden Sie  
in unseren Saisonbüchern  
(erhältlich beim Ticketservice  
im Kulturpalast) sowie online 
unter dresdnerphilharmonie.de.

WAS SIND GRENZEN? 
KURT WEILL FEST 
Dessau-Roßlau 11 28.02. - 15.03.2020 
so II 8. MÄRZ 2020 II 17:00 
ANHALTISCHES THEATER DESSAU 
Nino Rota Concerto per archi 
Kurt Weill Konzert für Violine 
und Blasorchester op.12 
Franz Schreker Kammersymphonie 
Benjamin Schmid Violine 
Stefan Asbury Dirigent 
MDR-Sinfonieorchester 
WEITERE PROGRAMMHÖHEPUNKTE 
Ein langjähriger Partner des Kurt Weill Festes, das MDR­
Sinfonieorchester, ist auch im kommenden Jahr zu Gast! 
Top-Geiger Benjamin Schmid wird unter der Leitung von 
Stefan Asbury das Violinkonzert op. 12 interpretieren. 
Daneben stehen das Konzert für Streicher von Nina Rota 
und die Kammersymphonie von Franz Schreker auf dem 
Programm. Werke, die alle für die klassische Musik des 
20. Jahrhunderts richtungsweisend waren. 
Vladimir Korneev ARTIST-IN-RESIDENCE II Rolando Villaz6n II Anhaltische Philharmonie II Barrie Kosky 
Julia Engelmann II Martina Gedeck & Sebastian Knauer II Anna Mateur II Die Dreigroschenoper 
Moka Efti Orchestra II Aufstieg und Fall der Stadt Mahagonny II Bundesjazzorchester II The Airport Society 





Schloßstraße 2  
01067 Dresden











Die Texte sind Originalbeiträge 
für dieses Heft; Abdruck nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des 
Autoren. 
PD Dr. Michael Kube ist Mitglied der  
Editionsleitung der Neuen Schubert- 
Ausgabe (Tübingen), Herausgeber 
zahlreicher Urtext-Ausgaben und 
Mitarbeiter des auf klassische Musik 
spezialisierten Berliner Streaming- 
Dienstes Idagio. Seit der Saison 2015/16 
konzipiert er darüber hinaus die 
Familienkonzerte phil zu entdecken der 
Dresdner Philharmoniker. Er ist Juror 
beim Preis der deutschen Schallplatten-
kritik und lehrt Musikgeschichte an der 
Musikhochschule Stuttgart sowie an  
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Die Musikabteilung der  
Zentralbibliothek (2. OG) hält 
zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in 
einem speziellen Regal  
Partituren, Bücher und CDs 
bereit.
Preis: 2,50 € 
 
Änderungen vorbehalten.
Wir weisen ausdrücklich  
darauf hin, dass Bild- und  
Tonaufnahmen jeglicher Art 




FR 29. NOV 2019 | 19.30 Uhr 
SA 30. NOV 2019 | 19.30 Uhr 
KULTURPALAST
TSCHAIKOWSKI ›Manfred‹-Sinfonie h-Moll
PROKOFJEW Violinkonzert Nr. 2 g-Moll 
CHATSCHATURJAN Auszüge aus dem Ballett ›Spartacus‹
DMITRIJ KITAJENKO | Dirigent












Tickets 39 | 34 | 29 | 23 | 18 €
9 € Schüler, Studenten
TICKETSERVICE 
Schloßstraße 2 | 01067 Dresden 
T +49 351 4866-866 
MO – FR 10 – 19 Uhr




Bleiben Sie informiert: 
